(Folie 1) Wenn das Beten  sich lohnen würde…

Predigt über Luk.11,5-13

(Folie 2)

Wenn das Beten  sich lohnen würde…

In den achtziger  Jahren sang die Musikgruppe BAP  ein Lied in kölschem Dialekt mit dem  Titel „Wenn et bedde sich 

lohne tät“ Hier der Refrain:

(Folie 3) Wenn das Beten  sich lohnen würde…

Ref. Wenn das  Beten sich lohnen  würde, was meinst 

du wohl, was ich  dann beten würde, beten würde.

Können Sie sich in diesem Text wieder finden? Können Sie, wenn Sie zu den Mitarbeitern gehören, das aber nicht auch oft mitempfinden, dass wir es zwar theoretisch wissen, dass sich beten lohnt, es aber praktisch oft so leben, als ob das Beten sich nicht lohnen würde?
(Folie 4) Wenn das Beten  sich lohnen würde…

Lohnt es sich zu  beten? So fragen aus ganz unterschiedlichen  Gründen die Kritiker,  die Spötter, die Enttäuschten,…

Gegenüber allen Argumenten, aller Verachtung und aller Erfahrungen, die tatsächlich viele Fragen in uns aufwerfen, gibt es jedoch immer wieder wissenschaftliche Untersuchungen, die belegen, dass sich das Beten lohnt.
Hamburger Abendblatt, Berliner Morgenpost und die Welt - seltene Übereinstimmung, und doch berichteten sie über eine Studie, die Erstaunliches bewies: Für Herzpatienten wurde während ihres Krankenhausaufenthaltes gebetet. Diese Patienten erlitten weniger Rückfälle und Komplikationen als Testpersonen, die nicht regelmäßig in Gebete eingeschlossen wurden. Die Studie betraf 990 Patienten eines Krankenhaus in Kansas City. Es scheint wissenschaftlich bewiesen: Beten hilft. Laut Welt wurden die Patienten, die im Verlauf eines Jahres in der Herzstation eingeliefert wurden, willkürlich in zwei Gruppen eingeteilt. Ein Herzspezialist der Klinik organisierte Gebetsgruppen für die erste Gruppe. Vier Wochen lang würden diese Leute nun täglich für die zugeteilten Patienten beten. Danach waren bei den Patienten der ersten Gruppe um zehn Prozent weniger Komplikationen aufgetreten als bei der Anderen, die keine betenden "Schutzengel" hatte. Weder Patienten noch deren Familien waren von der Studie informiert worden.
Schön, dass die Wissenschaft sich mit Dingen wie Gebet beschäftigt. Die Bibel sagt, dass Gebet nichts anderes ist, als ein Gespräch mit Gott. Die Ergebnisse der medizinischen Untersuchung wurden übrigens in einer Ausgabe von "Archives of Internal Medicine" der American Medical Association veröffentlicht.
Und auch Studien der "Duke University of North Carolina" haben ergeben, dass immer mehr Menschen erfolgreich "religiöse Stressbewältigung" betreiben. Bei einer ganzen Anzahl von kritischen Lebenssituationen soll diese Art der Stressbewältigung geholfen haben. So zum Beispiel bei Krankheit, Krieg und Tod eines nahen Angehörigen. 
Dr. Harold Koenig, Leiter des "Center for the Study of Religion, Spirituality and Health" an der Duke University bringt religiöse Aktivitäten mit diversen Vorteilen für die Gesundheit in Verbindung. So sollen religiös aktive Menschen eine höhere Lebenserwartung, niedrigeren Blutdruck, ein stärkeres Immunsystem, größere Überlebenschancen nach einer Herzoperation sowie weniger Depressionen haben. 
Laut Koenig gibt es dafür mehrere Erklärungen: Zum Einen sind betende Menschen generell eher in der Lage, Stress zu ertragen. Außerdem haben Kirchgänger häufiger einen gesunden Lebensstil. Und nicht zuletzt finden diese Menschen Halt und Unterstützung in ihrer Kirche oder Gemeinde.

Beten macht gesund, Beten lohnt sich…immer wieder können das auch Menschen hier in unserer Gemeinde berichten.

Dabei kommt es nicht darauf an, die richtigen Worte oder die richtige Körperhaltung zu haben.

Drei Pfarrer unterhielten sich einmal über Gebet. Sie debattierten darüber, was die beste Gebetshaltung sei. Während ihrer zum Teil hitzigen Diskussion vergaßen sie völlig den Techniker, der im Raum war, um die Telefonanlage zu reparieren. 
Einer der Pfarrer behauptete, der Schlüssel zu richtigem Beten läge in den Händen. Er bete immer mit fest gefalteten Händen, um seine Entschlossenheit zu demonstrieren. Der zweite Pfarrer konterte, richtiges Gebet finde nur im Knien statt. So zeige man schließlich, dass man sich Gott unterordne. Worauf der dritte Pfarrer erwiderte, dass er sich beim Beten immer auf den Boden lege - denn besser könne man Unterordnung ja nun wirklich nicht demonstrieren! 
Mittlerweile konnte der Techniker sich nicht mehr zurückhalten und wollte auch seine Meinung zu der Diskussion beitragen: "Also, ich hab' mein wirksamstes Gebet gesprochen, als ich kopfüber ein paar Meter über dem Boden von einem Telefonmast herunter hing." Nicht die Art und Weise ist entscheidend, sondern dass ich mit Gott rede.

(Folie 5) Wenn das Beten sich lohnen würde…

Jesus erzählt seinen Jüngern eine Geschichte, die damals und heute Mut macht, dass sich das Beten lohnt:

(Folie 6) Wenn das Beten sich lohnen würde…

· 5 Dann sagte Jesus zu den Jüngern: «Stellt euch vor, einer von euch hat einen Freund. Mitten in der Nacht geht er zu ihm, klopft an die Tür und bittet ihn: 'Leihe mir doch bitte drei Brote. 6 Ich habe unerwartet Besuch bekommen und nichts im Haus, was ich ihm anbieten könnte.' 7 Vielleicht würde der Freund dann antworten: 'Stör mich nicht! Ich habe die Tür schon abgeschlossen und liege im Bett. Außerdem könnten die Kinder von dem Lärm wach werden. Ich kann jetzt nicht aufstehen und dir etwas geben.'

(Folie 7) Wenn das Beten sich lohnen würde…

· 8 Das sage ich euch: Wenn er schon nicht aufstehen und dem Mann etwas geben will, weil er sein Freund ist, so wird er schließlich doch aus seinem Bett steigen und ihm alles Nötige geben, weil der andere ihm einfach keine Ruhe läßt. 9 Darum sage ich euch: Bittet Gott, und er wird euch geben. Sucht, und ihr werdet finden. Klopft an, dann wird euch die Tür geöffnet. 

(Folie 7) Wenn das Beten sich lohnen würde…

· 10 Denn wer bittet, der wird bekommen. Wer sucht, der findet. Und wer anklopft, dem wird geöffnet. 11 Welcher Vater würde seinem Sohn denn eine Schlange geben, wenn der ihn um einen Fisch bittet, 12 oder einen Skorpion, wenn er ein Ei haben möchte? 13 Wenn schon ihr hartherzigen, sündigen Menschen euren Kindern Gutes gebt, dann wird doch der Vater im Himmel erst recht denen seinen Heiligen Geist geben, die ihn darum bitten.» 

(Folie 8) Wenn das Beten  sich lohnen würde…

1. Beten lohnt sich, weil Gott wie ein guter Freund und ein liebevoller Vater ist.

Gott ist wie wir als Eltern für unseren Samuel oder unsere Franziska. Sie bekommen sehr oft, um was sie bitten. Nicht immer alles, denn das wäre nichtgut für sie. Wir erklären es ihnen dann. So gibt auch Gott als guter Vater nicht immer alles, was wir wollen. Nicht alles ist gut für uns. Er wird es uns erklären. Irgendwann werden wir verstehen.
Sie kennen den Vergleich des Vertrauens eines Kindes in den Vater: Das Kind steht auf der Mauer und springt los, um sich auffangen zu lassen. Stellen wir uns einmal vor, der Vater dreht sich schnell weg und lässt das Kind unsanft auf dem Boden aufschlagen. Dann sagt: Jetzt hast du eine Lektion fürs Leben gelernt: Vertraue niemandem. Wir wären entsetzt über einen solchen irdischen Vater. Und doch denken wir oft so über Gott. Wir vertrauen nicht darauf, dass er uns wirklich auffängt, wenn wir in seine Arme springen. Jesus macht es uns deutlich: Gott dreht sich nicht weg. Er ist sogar mitten in der Nacht ansprechbar.

Für Mitarbeiter: Gott ist nicht nur der Herr, dem wir dienen, sondern auch unser Freund und Vater, der uns fängt, der uns trägt, der uns hält, der uns gibt, was wir wirklich brauchen.
(Folie 9) Wenn das Beten sich lohnen würde…

2. Beten lohnt sich, weil wir bei ihm immer willkommen sind.

Haben Sie solche Leute, Nachbarn oder Freunde, wo Sie mitten in der Nacht kommen können? Das ist wunderbar, wenn das möglich ist. So ist Gott für uns. Jederzeit und überall dürfen wir zu ihm kommen. Wir dürfen ihn stören. Er lässt sich stören, selbst mitten in der Nacht, wie in dem Gleichnis.
Für Mitarbeiter: Wir brauchen unseren Dienst nicht ohne ihn zu tun. Bei ihm sind wir willkommen, auch wenn es Probleme in seiner Baustelle Gemeinde gibt.

(Folie 10) Wenn das Beten  sich lohnen würde…

3. Beten lohnt sich, weil Gott sich für uns Mühe macht.

Der Nachbar im Gleichnis macht sich die Mühe aufzustehen, alle vielleicht aufzuwecken, über alle drüber zu steigen, die Brote zu holen, die Tür zu öffnen und die Brote dem Nachbarn zu geben. Auch für uns scheut Gott keine Kosten und Mühen. In Jesus Christus hat er das am Kreuz gezeigt.

Für Mitarbeiter: Gott steht für uns auf! Das ist eigentlich ein ungeheures Geschehen. Gott steht auf, extra für uns! Psalmen im AT: Wenn Gott, der König, aufsteht. Dann geschieht etwas Großes! Gott macht sich für uns die Mühe aufzustehen
Der Schweizer Theologe Rudolf Bohren hat das so formuliert: Gott, du redest, und der Mensch hört nicht – Warum solltest du eigentlich hören, wenn ich jetzt das Wort ergreife zu dir hin? – ich tue oft nicht, was du willst, und du sollst tun, was ich will?

Eine Frage, die selten gestellt wird, aber die sachgemäß die erste Frage wäre, wenn es um das Beten geht: Wer bin ich, dass ich bete? Beim Bundespräsidenten kriege ich nicht einfach so einen Gesprächstermin – wie komme ich eigentlich darauf, dass ich bei Gott einen bekomme? 

Und wie komme ich darauf, dass Beten vor allem mein Reden ist, mein Bitten und Danken, und nicht vielmehr Gottes Reden, und ich höre zu? Luther z.B. hat auch das Lesen in der Bibel als Beten gezählt – denn da redet Gott mit mir, redet in mein Leben hinein und mir ins Gewissen; im Alten Testament formuliert das das Buch Prediger: „Sei behutsam, wenn du zum Hause Gottes gehst, und komm herzu, dass du hörst“. Wer bin ich denn, dass ich rede und meine Bitten vorbringe? Müsste ich nicht mit Jesaja sagen: „Weh mir, ich bin unreiner Lippen, ich vergehe“? Müsste ich nicht beschämt schweigen vor dem Gott, an dem ich immer wieder schuldig werde? Wer bin ich, dass ich bete?

(Folie 11) Wenn das Beten  sich lohnen würde…

4. Beten lohnt sich, weil Gott uns das Brot des Lebens gibt.

Gott gibt uns nicht den Luxus, sondern was wir zum Lebne bruachen. Das manna ist nur jeden Tag neu genießbar gewesen. Wir können nichts aufheben.
(Folie 12) Wenn das Beten sich lohnen würde…

5. Beten lohnt sich, weil Gott uns das Geben, das Finden, das Öffnen versprochen hat.

Wenn zwei Menschen nicht mehr miteinander reden, weiß jeder Bescheid: Dann will man sich nichts geben, will sich nicht finden, will sich nicht öffnen. Gott von seiner Seite aus spielt nicht die beleidigte Leberwurst, weil wir nicht mit ihm geredet haben. Nicht er hat den Kontakt abgebrochen, sondern wir. Aber er wartet auf uns, dass wir ihn bitten, ihn suchen, bei ihm anklopfen: Dann will er gerne geben, gerne sich finden lassen, gerne die Tür auftun. Es geht eigentlich nicht um Dinge, die ich erbete, sondern um Beziehungsstörung. 
Für Mitarbeiter: Wenn du weit von Gott weg bist, lass dich zu ihm hin einladen….Er wartet…Er will uns die Beziehung zu sich geben, finden lassen, auftun.

(Folie 13) Wenn das Beten sich lohnen würde…

6. Beten lohnt sich, weil Gott uns seinen Heiligen Geist gibt.

Beim Gebet und Bitten geht es letztlich nicht zuerst um Gesundheit oder Erfolg, um ein langes Leben oder Ansehen, sondern um die Beziehung zu Gott. Deshalb, sagt Jesus, gibt Gott uns seinen Heiligen Geist! Er ermöglicht, erhält und vertieft unsere Beziehung zu Gott.
Ist das der Grund dafür, dasss wir manchmal glauben, dass Gott unsere Gebet nicht erhört? Ich habe einen text gefunden:

Ich bat um Kraft; Gott gab mir Schwierigkeiten, um meine Kraft zu entwickeln. 
Ich bat um Weisheit; Gott gab mir Probleme zu lösen. 
Ich bat um Wohlstand und Gott gab mir Gehirn und Muskeln zum Schaffen. 
Ich bat um Mut; Gott gab mir Gefahren zur Überwindung. 
Ich bat um Liebe; Gott vertraute mir belastete Menschen an. 
Ich bat um Gunst; Gott gab mir Gelegenheiten. 
Ich erhielt nichts von dem, was ich erbat, aber alles, was ich brauchte.
Wenn wir beten und Gott uns seinen Heiligen Geist gibt, dann  beisst das nicht immer, dass alles einfacher wird. Aber: Der Heilige Geist lädt den Akku unseres Glaubens immer wieder auf. Damit wir Kraft für den nächsten Schritt mit Gott haben.
